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B ei ihren Bürgern und Gewerbetrei-
benden werben die Stadtwerke
Weiden unter anderem mit dem

Hinweis, dass sie über ein hochmoder-
nes Klärwerk verfügen. In der Tat, die
Ablaufwerte der auf 100 000 Einwohner-
werte ausgelegten Anlage können sich
sehen lassen, die vom Gesetzgeber ge-
forderte Reinigungsleistung für Anlagen
dieser Größenordnung wird erheblich
übertroffen. Dies spart den „Kunden“
Geld, da die für die Einleitung der Rest-
schmutzfracht zu zahlende Abwasser-
abgabe mehr als halbiert wird.

Vorbildlicher Gewässerschutz

Der hervorragende Beitrag des Klär-
werks zum Gewässerschutz wird seit
der 1998 abgeschlossenen Sanierung
und Erweiterung der Anlage erbracht.
Und dies, obwohl die Investitionskosten
gegenüber einer ersten Planung von 
geschätzten 52 Millionen Mark (26 Mil-
lionen Euro) auf rund 27 Millionen Mark

brutto (13,5 Millionen Euro) reduziert
wurden. Hiervon werden rund 2,5 Millio-
nen Euro (fünf Millionen Mark) über För-
dermittel und etwa einer Million Euro
(zwei Millionen Mark) über die zurückzu-
zahlende Abwasserabgabe finanziert.
Die verbleibenden 10 Millionen Euro (20
Millionen Mark) belasten Bürger und
Wirtschaft mit nur rund 0,40 Euro pro
bezogenen Kubikmeter Trinkwasser.
Die Betriebskosten liegen um über 20
Prozent niedriger als für die zunächst
vorgesehene, teurere Konzeption veran-
schlagt. Und sie sind trotz enormer Stei-
gerung der Reinigungsleistung mit über
250 000 Euro (500 000 Mark) pro Jahr
niedriger als vor der Sanierung und Er-
weiterung der Kläranlage.
Das wirtschaftliche Konzept der Anlage
basiert auf konzeptionellen Planungen
des von der Stadt eingeschalteten pri-
vaten Technologiepartners, der SC Ab-
wasser- und Umwelttechnik, Freising,
sowie einem großtechnischen Versuch,
in dessen Folge erheblich von der Be-

messung nach den Richtwerten im ATV-
Arbeitsblatt A131 abgewichen werden
konnte. So war es möglich, örtliche Be-
sonderheiten sowie die Zweipunktfäl-
lung und die Bewirtschaftung des Pro-
zesswassers zu berücksichtigen. Bau-
technisch bedeutete dies, dass statt
21 000 Kubikmeter Belebungsbecken-
Volumen nur noch 9800 Kubikmeter 
erforderlich waren. Das reduzierte die
Investitionskosten erheblich. Außerdem
waren im Gegensatz zur vorausgegan-
genen Planung keine zusätzlichen
Grundstücksflächen notwendig.

Großtechnischer Versuch

Der großtechnische Versuch erbrachte
jedoch auch direkte Einsparungen. So
führte die Verbesserung der Ablaufwerte
bereits in den Jahren bis 1998 zu einer
erheblich niedrigeren Abwasserabgabe
(Einsparungen von rund einer Million
Mark/500 000 Euro), auch konnte der
Fremdstrombedarf um etwa 25 Prozent
verringert werden.
Die Ergebnisse des Versuchs flossen in
vollem Umfang in eine neue Genehmi-
gungsplanung ein. Das erschlossene
Sparpotenzial erlaubte es, die Investiti-
onskosten niedrig zu halten, obwohl für
die Bauausführung und Ausstattung
hochwertige Materialien und Technik
festgelegt wurden.
Günstig beeinflusst wurden die spezifi-
schen Investitionskosten auch dadurch,
dass die hydraulische Belastbarkeit der
gesamten Kläranlage gegenüber der
ursprünglichen Planung um 20 Prozent
gesteigert und die Kläranlage damit auf
die 2,4- statt 2fache Schmutzwasser-
menge bemessen wurde. Dies, obwohl
gegenüber der ursprünglichen Planung
nur ein neues Nachklärbecken anstelle
von zwei gebaut wurde.
Das von SC Abwasser- und Umwelt-
technik vorgelegte Konzept wurde vom
bayerischen Landesamt für Wasserwirt-
schaft als eine gut durchdachte, „pfiffi-
ge“ Kombination aus betrieblicher Opti-
mierung der bestehenden Kläranlage
und einer maßvollen und wirtschaftli-
chen baulichen Erweiterung bewertet. 
Um die Teilnahme an der vom planen-
den Ingenieurbüro gemäß den Vorstel-
lungen der Stadt Weiden erstellten
Funktionalausschreibung bewarben sich
im EG-weiten Teilnehmerwettbewerb 30
potenzielle Bieter. Unter diesen wählte
die Stadt acht für die Ausschreibung
aus. Den Auftrag erhielt schließlich,
nach Prüfung der Angebote durch ein
unabhängiges Planungsbüro, der Gene-
ralunternehmer ARGE. Dessen Angebot
enthielt ein um über 1000 Kubikmeter
größeres Belebungsbecken-Volumen als
das Angebot eines vergleichbaren Bie-
ters, die mit Abstand beste Elektro-,
Mess-, Steuer- und Regeltechnik und
die Übernahme der Verfahrensrisiken.

Pfiffige Lösung
Die Stadt Weiden in Bayern ging bei der Sanierung

und Erweiterung ihrer Kläranlage einen neuen Weg der
Projektabwicklung. Dies führte zu Einsparungen.

entsorgungentsorgung

Die Kläranlage der Stadt Weiden verfügt
über hochmoderne Technik und leistet
einen wertvollen Beitrag zum Umwelt-
schutz. Fotos: SC Abwasser und Umwelttechnik
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Damit war für die Stadt das beste Ange-
bot ohne weitere Bietergespräche über
die angebotenen Sondervorschläge 
abgedeckt. Der Auftrag konnte schon
zwölf Tage nach Vorliegen des Vergabe-
vorschlags erteilt werden. Wesentlich
dafür war die starke Anlehnung des AR-
GE-Angebots an die Genehmigungspla-
nung („Amtsvorschlag“).
Insgesamt ist festzustellen, dass unter
bestimmten Voraussetzungen eine
Funktionalausschreibung zu wirtschaft-
lich günstigeren Ergebnissen führen
kann als eine Ausschreibung mit Leis-
tungsbeschreibung und Leistungsver-
zeichnis. Allerdings ist der Aufwand für
den Ausschreibenden und die Bieter viel
höher. Für Weiden hat sich dieser Weg
jedoch gelohnt. 

Bessere Verfahrenstechnik

Beim Erstellen der Ausführungsplanung
ergaben sich für den Auftraggeber Mög-
lichkeiten, eine Reihe von verfahrens-
technischen Verbesserungen zu errei-
chen, die unmittelbar geprüft und ge-
nehmigt wurden. SC Abwasser- und
Umwelttechnik als Planer und Projekt-
steuerer hatte nicht nur die Qualität,
Kosten und Termine sicherzustellen, das
Büro war zusätzlich mit parallel laufen-
den großtechnischen Versuchen be-
fasst.

Die enge und konstruktive Zusammen-
arbeit zwischen den Vertragspartnern
Stadt Weiden und SC Abwasser- und
Umwelttechnik in der eigens für dieses
Vorhaben gegründeten Abwasserentsor-
gungsgesellschaft Weiden (AEGW) 
ermöglichte die Umsetzung des wirt-
schaftlichsten Konzeptes entsprechend
eines sehr knappen Terminplans. Nach
acht Monaten Bauzeit wurde die biolo-
gische Stufe in Betrieb genommen.
Damit konnten die geforderten Stick-
stoff-Ablaufwerte ein Jahr früher einge-
halten und die weitere Abwasserabgabe
(rund 800 000 Mark/400 000 Euro) für ein
zusätzliches Jahr zurückgefordert
werden. ❏

Bereits bei der konzeptionellen Planung
von Kläranlagen können Investitionskosten
reduziert werden.


